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In vielen Ländern ist heute in der
Diskussion über die Kernenergie die
Frage der dauernden Verwahrung ra¬
dioaktiver Abfälle ohne Schadensfol¬
gen ins Zentrum gerückt. Objektiv ist
das eher verwunderlich. Denn alle ra¬
dioaktiven Stoffe - eben auch jene,
welche aus Kernreaktoren stammen -
unterliegen sämtlich mehr oder weni¬
ger langsam verlaufenden Abkling¬
prozessen ihrer Aktivität. Sie werden
also mit der Zeit immer ungefährli¬
cher. In Festkörpern, etwa in Gläsern
gebunden, die mit Schutzhüllen um¬
geben sind, können einzelne radiakti¬
ve Atome nur mit äußerst geringer
Geschwindigkeit in der Größenord¬
nung von Millimetern/Jahr wandern
und eine örtliche Anreicherung der
Aktivität ist ebenso unwahrscheinlich
wie etwa die, daß sich in einem gleich¬
mäßig erwärmten Zimmer von selbst
in einer Hälfte warme, in der anderen
kalte Luft ansammelt. In Kernreakto¬
ren verlaufen hingegen die Vorgänge
mit sehr hoher Geschwindigkeit und,
wenn sämtliche ihrer Sicherheitssy¬
steme versagen und damit die Vorgän¬
ge außer Kontrolle geraten würden,
würden große Mengen an Radioaktivi¬
tät aus laufenden Kernreaktoren
plötzlich freigesetzt. So ein Ereignis
ist bei der Lagerung von radioaktiven
Abfällen von vornherein ausgeschlos¬
sen. Dennoch hat die Sicherheitsfrage
bei der Lagerung der Abfälle in den

öffentlichen Auseinandersetzungen
jene bei den Reaktoren von ihrem
Platz verdrängt.

Das ist auf die lange Erfahrung, die
schon mit Kernkraftwerken gesam¬
melt wurden, zurückzuführen. Große
Kernkraftwerke sind seit der Eröff¬
nung von Calder Hall Ende 1956, also
seit fast drei Jahrzehnten, in Betrieb.
Ende 1982 gab es auf der Welt
293 Kernkraftwerke mit einer gesam¬
ten installierten Leistung von rund
170.000 MW; weitere 214 mit einer Ge¬
samtleistung von 203.000 MW waren
in Bau. (Zum Vergleich: die Höchst¬
last im österreichischen Verbundnetz
beträgt derzeit rund 7.400 MW). Alle
bisherigen Schadensereignisse in
Kernkraftwerken, darunter auch der
Unfall in Three Mile Island, haben
bewiesen, daß die vorgesehenen Si¬
cherheitsmaßnahmen ausreichen, um
auch bei Störungen Freisetzungen
von Radioaktivität in nennenswertem
Umfang wirksam hintanzuhalten. La¬
ger für die endgültige Deponie von
Rückständen sind aber erst in weni¬
gen Ländern in Ausbau. Dort sollen
die Abfälle dauernd verbleiben und
der Zeitraum, in dem die Aktivität
einiger in den Abfällen ursprünglich
enthaltener Komponenten auf ein den
Umgebungsverhältnissen entspre¬
chendes Maß abklingt, beträgt Jahr¬
tausende. Es ist der Mangel an prakti¬
scher Erfahrung mit derartigen La¬
gern und der den gewohnten zeitli¬
chen Maßstab weit übersteigende
Zeitraum der erforderlichen Lagerung
in sicher verwahrter Form der den
unmittelbaren Ansatz für die Proble-
matisierung der Lagerfrage bietet.

Darüber hinaus haben aber dazu
noch andere Umstände beigetragen.
Der zeitliche Unterschied, der zwi¬
schen der Konstruktion betriebsreifer
Reaktoren und jener der Eröffnung
geeigneter Lager besteht, erklärt sich
zwar aus dem zeithchen Unterschied
der im Bedarf an beiden Einrichtun¬
gen besteht; er hat aber die Meinung
aufkommen lassen, daß die Lagerfra¬
ge gar nicht lösbar sei und den Ver-
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dacht genährt, daß es unverantwort¬
barer Leichtsinn gewesen war, die
Kernenergie einzuführen, ohne auch
die praktische Lösung für das „Ende
der Kette" in der Hand zu halten. Die
tatsächliche unverantwortbare „Besei¬
tigung" radioaktiver Substanzen z. B.
durch ihre Versenkung im Meer - an¬
statt in der von Anfang an bekannten
Weise in ihrer Bindung an eine Fest¬
körpermatrix und deren Mehrfachab¬
schluß und Deponie in der festen Erd¬
kruste in Zonen, die keine Verbin¬
dung mit der Biosphäre haben - hat
dieser Argumentation eine wesentli¬
che Stütze gegeben. Auch daß in der
reichen kerntechnischen Literatur
bisher das Thema der Endlagerung
nur sehr spärlich und kursorisch be¬
handelt wurde, war nicht gerade hilf¬
reich, um ein sachbezogenes Urteil
über die Ausführbarkeit der Endlage¬
rung von radioaktiven Substanzen ge¬
winnen zu können.

Deshalb ist das vorliegende Werk,
das schon vom Thema her eine echte
Lücke in dem der Öffentlichkeit zu¬
gänglichen Publikationsbestand
schließt, sehr zu begrüßen. Sein Ver¬
fasser ist ein Erdwissenschafter, der
berufsmäßig mit der Überschau von
Prozessen in Zeiträumen von Jahrmil¬
lionen bis Jahrmilliarden befaßt und
daher berufen ist, ein Urteil über das
Verhalten von radioaktiven Substan¬
zen während ihrer Lebenszeit unter
Lagerbedingungen zu geben. Obwohl
dieses Urteil auf der genauen Kennt¬
nis der physikalischen, chemischen,
mineralogischen und geologischen -
einschließlich hydrologischen - Be¬
dingungen fußt, die in der vorliegen¬
den Problemstellung zu beachten
sind, hat der Verfasser durchwegs zu
einer leicht faßlichen Darstellung sei¬
ner Überlegungen gefunden, die es
auch fachlich nicht Vorgebildeten, al¬
so einer breiten Leserschicht, erlaubt,
ihr zu folgen. Darin besteht ein weite¬
rer Vorzug dieses Buches. Der behan¬
delte Stoff ist, nach einer knappem
Einführung und einer Übersicht über
die Abfallerzeugung durch den Men-
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sehen in folgende Abschnitte geglie¬
dert:
- radioaktive Stoffe und Abfälle, wo¬

bei besonders auf deren Wärmeent¬
wicklung, die Gründe für ihre Depo¬
nie außerhalb der Biosphäre und
auf die Zeitfrage bei der Endlage¬
rung radioaktiver Abfälle eingegan¬
gen wird. Nach einer Übersicht

- über die Zwischenlagerung abge¬
brannter Brennelemente und deren
Wiederaufbereitung werden die
prinzipiellen Möglichkeiten des
Verbleibens radioaktiver Abfälle in
der Erdkruste, im Weltraum und
ihre allfällige Beseitigung durch
weitere künstliche Kernumwand¬
lung diskutiert, worauf eingehender

- die Barrieren gegen den Kontakt
gelagerter radioaktiver Stoffe mit
der Biosphäre, d. h. sowohl die na¬
türlichen (geologischen) als auch die
technischen (künstlichen) bespro¬
chen werden. Hierauf folgt eine
Übersicht über die

- geologischen Bedingungen für die
Deponie radioaktiver Abfälle in den
verschiedenen Gesteinsarten und
die verschiedenen anwendbaren
Techniken. Naturgemäß bildet da¬
bei ein

- 70 Seiten umfassendes Hauptkapi¬
tel, das dem für die Bundesrepublik
(aber nicht für andere Länder wie
Schweden, Schweiz und auch Öster¬
reich) wichtigen Steinsalz-Konzept,
d. h. der Endlagerung der radioakti¬
ven Abfälle in den mächtigen Salz¬
stöcken in der norddeutschen Tief¬
ebene gewidmet ist, den Schwer¬
punkt.

- Das Buch schließt mit einer Be¬
schreibung (einschließlich Doku¬
mentation) der Konflikte um die De¬
ponie radioaktiver Abfälle und die
bis 1982 getroffenen politischen
Entscheidungen.

- Das ausführliche Literatur- und
Quellenverzeichnis sowie ein Lexi¬
kon der Abkürzungen und Fachaus¬
drücke und ein Autoren- und Sach¬
verzeichnis wird jeden am Thema
interessierte Leser unterstützen.



Der Autor ist in seinen Darlegungen
kritisch und abgewogen. Ein Beispiel
dafür gibt das abschließende Urteil
über das bundesdeutsche Steinsalz¬
konzept. Es lautet (S. 207): „Bei allen
Entscheidungen müßten wir jedoch
von der Einsicht ausgehen, daß die
Endlagerung hochradioaktiver Abfäl¬
le in Salzstöcken, entgegen der These
von v. Weizsäcker, weder eines der
besten noch das beste Verfahren der
Welt ist. Es gibt keine Gesteinsart,
welche die geologischen und minera¬
logischen Voraussetzungen für eine
»beste Lösung' besitzt". Gleichwohl
lassen die Darlegungen des Autors
aber erkennen, daß er, trotz der
Schwierigkeiten der geowissenschaft-
lichen Bewertung einer Endlagerung
hochradioaktiver Abfälle in verschie¬
denen Gesteinsarten, das Endlager¬
problem für lösbar hält.

Natürlich wird eine Lösung - wie in
sämtlichen Fragen der Sicherheitspo¬
litik, von der Gurtenanlegepflicht bis
zu den Vorschriften für den Umgang
mit elektrotechnischen Anlagen - Ris-
ken nicht vollständig ausschließen.
Der Verfasser spricht deshalb auch
völlig zutreffend davon (S. 207), daß
auch für das Endlagerproblem „wis¬
senschaftlich und gesellschaftlich ver¬
tretbare Kompromisse gefunden wer¬
den müssen". Daß sie gefunden wer¬
den können, ergibt sich aus dem In¬
halt seines Buches. Er selbst tritt für
die Bundesrepublik für das Steinsalz-
Konzept ein, weil es dazu auf deren
Gebiet praktisch keine Alternative
gibt.

Aus dem Buch sind die Fortschritte
klar zu erkennen, die auf dem Gebiet,
das es behandelt, in den letzten Jahren
gemacht worden sind und die sich
praktisch u. a. in den Beschlüssen in

der Bundesrepublik über die Errich¬
tung des Endlagers Gorleben, in den
Erwartungen der Schweizer Nationa¬
len Genossenschaft für die Lagerung
radioaktiver Abfälle, bis Ende 1985
den Nachweis für die Möglichkeit ei¬
nes Endlagers in der Schweiz zu füh¬
ren, und in der Genehmigung, die
kürzlich vom schwedischen Energie-
inspektorat und dem schwedischen
Strahlenschutzinstitut dem von der
Kernbrennstoffgesellschaft SKBF
vorgelegten Konzept für die Endlage¬
rung abgebrannter Brennelemente er¬
teilt wurde, dokumentieren. Diese
Fortschritte widerlegen die leichtfer¬
tig und ohne Sach- und Tatsachen¬
kenntnis in Österreich oft erhobene
Behauptung, es hätte sich in den letz¬
ten Jahren - seit der Volksabstim¬
mung über Zwentendorf Ende 1978 -
nichts Wesentliches ereignet. Jeden¬
falls sollten vor einer Entscheidung
über Zwentendorf die jetzt bestehen¬
den Gegebenheiten für die Endlage¬
rung des radioaktiven Abfalles sorg¬
fältig in Betracht gezogen und diese
Entscheidung nicht vorschnell getrof¬
fen werden.

Sicherlich werden die Ausführun¬
gen von Herrmann niemanden, der
„aus Prinzip" die friedliche Nutzung
der Kernenergie ablehnt, bekehren.
Aber sie werden dazu zwingen, die
dahinterstehende Wertung klar zu be¬
kennen, denn sie läßt sich nicht mehr
hinter dem vorgeblichen Sachargu¬
ment, daß die Endlagerung technisch
oder gar prinzipiell nicht lösbar sei,
verbergen. Deshalb sollte das Buch
von allen, die an einer sachlichen Aus¬
einandersetzung interessiert sind, zur
Kenntnis genommen werden.

Wilhelm Frank

321


	Endlagerung

